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Das Departement Physik der Universität Basel betreibt seit 52 Jahren den Ausbildungs- und 
Forschungsreaktor AGN 211-P. Der Reaktor ist mit 2kg auf circa 90% angereichertem Uran 
bestückt und wird seit Jahren hauptsächlich von der sogenannten Reaktorschule am Paul Scherrer 
Institut zur Ausbildung künftiger Kernkraftwerks-Operateure und in Kernkraftwerken tätigen 
Ingenieuren benutzt. Seit einigen Jahren besteht ein Angebot aus den USA bezüglich der 
Rücknahme des Urans mit relativ günstiger Kostenfolge, welches im Jahre 2016 auslaufen wird. 
Zugleich soll das Areal des Departements Physik an der Klingelbergstrasse 82 ab dem Jahr 2020 
neu überbaut werden, was die vorgängige Stilllegung des Reaktors bis zu diesem Termin 
nahelegen würde. Prof. Dr. Alex Eberle vom Vizerektorat Entwicklung der Universität Basel hat am 
12. März 2013 an die swissnuclear (Fachgruppe Kernenergie der swisselectric) ein Schreiben 
gerichtet, in welchem der swiss nuclear mitgeteilt wird, dass der Reaktor in Basel bis 2020 weiter 
betrieben werden könne, sofern die swissnuclear für die Rücknahme des leicht aktivierten 
hochangereicherten Urans (highly enriched uranium = HEU) Sorge trägt. Zugleich stehe die 
Universität Basel in Verhandlungen mit der National Nuclear Security Administration in Savannah 
River Site bezüglich dem Rückbau des Basler Reaktors. Die NNSA hat unterdessen der Uni BS 
ein Angebot mit etwas tieferer Kostenfolge offeriert, welches eine Stilllegung des Reaktors bereits 
im Sommer 2013 zur Folge hätte. Die swiss nuclear erachtet das Betreiben des Reaktors sogar bis 
über 2020 hinaus als sehr sinnvoll und wertvoll für die Ausbildung ("hands-on-experience") der 
künftigen Schweizer Reaktoroperateure, deren gute Ausbildung einen wichtigen Aspekt der 
Sicherheit der nuklearen Anlagen in unserem Land darstellt. Es war der swiss nuclear nicht 
möglich, das Angebot der Uni Basel in der so kurz gesetzten Frist (Sommer 2013) seriös zu 
prüfen. Insofern hat die swiss nuclear die Universität am 8. April in einem Schreiben gebeten, das 
Angebot an die swiss nuclear bezüglich Rücknahme des Urans nochmals zu prüfen. Diese Antwort 
könnte der Uni BS aber auch als Ablehnung gewertet werden, sodass der Reaktor im Mai 2013 
schlicht fremder Hand überlassen wird. Es ist zu betonen, dass vom Reaktor aus radiologischer 
Sicht kein relevantes Gefahrenpotential ausgeht (zu klein, inhärent sicher). Es existiert ein weiterer 
Schweizer Forschungsreaktor (CROCUS) in Lausanne. Dieser bietet auf Grund seiner 
Konstruktion weniger Optionen, was das Ausbildungspotential anbelangt. Dies kann von den für 
die Ausbildung an der Reaktorschule zuständigen Lehrern bestätigt werden. Zudem ist der 
umständliche Anfahrtsweg nach Lausanne ein ungünstiger Faktor bei der Benützung des 
CROCUS. Künftige Praktika an Ausbildungsreaktoren werden künftig im Ausland (z. B. in 
Deutschland; eventuell in Rez, Tschechien) eingekauft werden müssen. Es ist zu betonen, dass 
der Reaktor in Basel ein Instrument ist, welches der Sicherheit im Bereich Betrieb Kernanlagen 
dienlich ist; der Nutzen des Reaktors dürfte sein "Gefahrenpotential" bei Weitem übersteigen. Im 
Rahmen des Kernenergieausstiegs wird die Ausbildung der künftigen Kernkraftwerkstechniker 
einen umso wichtigeren Faktor in der Kernkraftwerkssicherheit darstellen. 

In diesem Zusammenhang bitte ich die Regierung um Beantwortung folgender Fragen: 

1. Wurden alle Optionen geprüft, die den Weiterbetrieb des Basler Reaktors ermöglichen 
würden? 

2. Inwiefern ist es der Schweiz nicht möglich, für die Entsorgung oder sichere 
Zwischenlagerung von 2kg HEU Sorge zu tragen, speziell im Hinblick auf den Rückbau der 
grossen Schweizer Kernkraftwerke? In diesem Zusammenhang kann hier darauf 
hingewiesen werden, dass das Kernkraftwerk Leibstadt bei Normalbetrieb ca. 113 Tonnen 
angereichertes Uran enthält, davon sind etwa 3 Tonnen Uran-235. Dieses Uran ist zwar nicht 
hochangereichert, aber stark aktiviert und entsprechend radioaktiv. 

3. Die künftige Ausbildung des Schweizer Kernkraftwerkspersonals wird künftig an 
ausländischen Ausbildungs- oder Forschungsreaktoren stattfinden müssen. Die Kosten für 
die entsprechenden Kurse werden sich in der Grössenordnung einiger Zehntausend Franken 
bewegen – inwiefern wurde hier eine Kostenrechnung im Zusammenhang mit der Stilllegung 
des AGN 211-P durchgeführt? 

4. Wer ist für nukleare Belange im Allgemeinen und den Forschungsreaktor in Basel im 
Speziellen zuständig? Welche Rolle spielt das ENSI, über welche 



Verhandlungskompetenzen verfügt das Vizerektorat der Universität Basel? 

5. Wäre der Rückbau 2020 des Basler Reaktors durch Schweizer Behörden eine Möglichkeit 
zur Erarbeitung und Demonstration von Fachkompetenz im Umgang mit nuklearen Anlagen, 
gerade im Hinblick auf künftige Themen wie Kernenergieausstieg und Endlagerung 
radioaktiver Abfälle? 
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